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Vorwort 

Mit Beginn der zweiten Phase des Umsetzungsprogramms 2016-2023 des Bundes zur neuen 

Regionalpolitik (NRP) fand eine stärkere Teilnahme der Unternehmen an den NRP-Projekten statt und 

auch der Wirtschaftsstandort interessierte sich vermehrt für das Impulsprogramm. Diese Entwicklung 

ist einer besseren Kenntnis der NRP-Instrumente und einer langwierigen Arbeit zu verdanken, die ihre 

ersten Früchte trägt. 

Ein Beweis dafür ist die engere Zusammenarbeit zwischen den Hochschulen und Unternehmen im 

Bereich der Innovation. Durch die NRP konnte also eine Entwicklung in Gang gesetzt werden, die es 

dem Kanton ermöglicht hat, das auf dem Kantonsgebiet vorhandene Wissen zu nutzen und neue 

Initiativen zu begünstigen. 

Die Unterstützung der Start-ups, der drei Cluster und der Gemeinschaftsprojekte sowie die 

Zusammenarbeit mit den Kompetenzzentren der Hochschule für Technik und Architektur (HTA-FR) 

waren die Eckpunkte des kantonalen Umsetzungsprogramms, das sich durch viele innovative Projekte 

ausgezeichnet hat. Zum Beispiel hat der Kanton Freiburg zum ersten Mal in seiner Geschichte einen 

internationalen Projektaufruf lanciert. Es handelte sich um die Agri&Co Challenge im Bereich 

Agrofood, an der 154 Unternehmen aus der ganzen Welt teilgenommen und ihren Businessplan 

vorgelegt haben, um einen Platz im Kanton Freiburg zu gewinnen und ihre innovativen Ideen zu 

entwickeln. Angesichts dieses Erfolgs ist nicht ausgeschlossen, dass im Rahmen des neuen 

Umsetzungsprogramms weitere internationale Projektaufrufe in verschiedenen Bereichen lanciert 

werden. 

Die Fortsetzung der Zusammenarbeit mit dem Forschungszentrum für Wettbewerbsfähigkeit der 

Universität Freiburg hat es ermöglicht, die kantonale Strategie zu festigen, die sich auf drei vorrangige 

Stossrichtungen konzentriert (Agrofood und Biowirtschaft, Digitalisierung sowie Smart Territory), auf 

die in Kapitel 4 genauer eingegangen wird. Diese Stossrichtungen weisen angesichts des laufenden 

Strukturwandels und seiner Auswirkungen auf die Entwicklung der digitalen Gesellschaft ein enormes 

Potenzial auf.  

Auf mikroökonomischer Ebene zwingt diese neue Ausgangslage die Unternehmen, ihre Prozesse zu 

überdenken, um auf einem Markt zu bestehen, der mit immer neuen Regeln und Herausforderungen 

immer anspruchsvoller wird. Das Internet der Dinge, Sensoren, 3D-Druck, neue Algorithmen, Big 

Data und die erweiterte Realität sind alles Beweise dafür, dass die digitale Revolution läuft und unsere 

Unternehmen in den nächsten Jahren diesen Zug nicht verpassen dürfen. 

Auch der Lebensmittelbereich wird von dieser neuen Ausgangslage nicht verschont und die neuen 

digitalen Instrumente werden die Geschäftsmodelle verändern: Neue Vertriebskanäle und die vernetzte 

Landwirtschaft werden den Lebensmittelbereich von morgen gestalten. Hinzu kommt das zunehmende 

Bedürfnis des Verbrauchers, die Herkunft der Lebensmittel auf seinem Teller und ihren Einfluss auf 

seine Gesundheit zu kennen. 

Der Kanton Freiburg möchte im Schweizer Lebensmittelsektor eine Führungsposition einnehmen. Die 

bevorstehenden Herausforderungen sind gross und die Standorte in St-Aubin (Agri&Co Innovation 

Center) und in Posieux (Agroscope und Landwirtschaftliches Institut Grangeneuve – LIG) 

ermöglichen es, eine Innovationspolitik für eine gesunde und nachhaltige Ernährung aufzustellen, die 

die gesamte Lebensmittelkette deckt. Dem Cluster Food&Nutrition (CFN) fällt aus dieser Sicht eine 

wichtige Rolle zu.  

 

Auf makroökonomischer Ebene müssen die Regionen (die künftigen Smart Regions) und Gemeinden 

attraktiv bleiben, um die für die wirtschaftliche Entwicklung nötigen Arbeitskräfte anziehen zu 

können. Sie spielen also eine zentrale Rolle für die Entwicklung neuer Dienstleistungen, die 

innovative Interaktionen mit den Einwohnerinnen und Einwohnern ermöglichen und so indirekt die 
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Randregionen aufwerten. Diese neuen Regionen könnten die grossen Gewinner des digitalen Wandels 

werden. 

 

Was den touristischen Bereich anbelangt, so stützt sich dieser auf die kantonale Tourismusstrategie 

Vision 2030, die vom Freiburger Tourismusverband aufgestellt wurde und ihm sowie den Regionen 

des Kantons Freiburg als Leitlinie dient. Der touristische Bereich hält sich an die strategische 

Stossrichtung des letzten Umsetzungsprogramms und konzentriert sich erneut auf die Entwicklung der 

Infrastrukturen, die Vereinfachung der touristischen Strukturen und die Nutzung der touristischen 

Trümpfe Freiburgs. Projekte können nach dem Bottom-up- oder dem Top-down-Ansatz vorgelegt 

werden. Auf diese Weise können einerseits die Umstrukturierung der touristischen Instanzen im 

Kanton unterstützt und andererseits die Wertschöpfung in den Regionen dank Infrastrukturprojekten 

und der Nutzung der touristischen Trümpfe verstärkt werden. 

Die Ausarbeitung des vorliegenden Umsetzungsprogramms hat es erlaubt, eine Strategie zu definieren, 

die mit der Botschaft des Bundesrats über die Standortförderung 2020-2023 übereinstimmt. Zudem 

ermöglichte sie es, die erwartete Wirkung der Regionalpolitik zu präzisieren und günstige 

Voraussetzungen für die Umsetzung des neuen Programms zu schaffen. 

Wir wünschen Ihnen eine angenehme Lektüre. 
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5. KUP 2020-2023: Wertschöpfungssystem Industrie 

5.1. Strategisches Ziel 

Die allgemeinen Ziele des NRP-Umsetzungsprogramms 2020-2023 knüpfen an die strategische 

Ausrichtung des Programms für den Zeitraum 2008-2015 an. Die bei der Umsetzung dieser Phase 

gesammelte Erfahrung und der besser definierte strategische Rahmen (vgl. die strategischen 

Handlungsachsen) haben es ermöglicht, die wirtschaftlichen Chancen des Kantons genauer zu 

bestimmen und so eine genauere und gezieltere Vision aufzustellen, die sich auf die Anstrengungen 

und Investitionen der vergangenen Jahre abstützt. Der Kanton Freiburg will in Anwendung dieser 

globalen Strategie, die langfristig das BIP pro Einwohner steigern sollte, in seine Stärken und in die 

NRP-Projekte investieren. Das allgemeine Ziel ist es somit, Unternehmen zu haben, die einen höheren 

Mehrwert schaffen. Gestützt auf die vorgenommene Analyse sollten die in diesem Programm 

definierten strategischen Handlungsachsen und die daraus abgeleiteten Projekte Folgendes 

ermöglichen: 

- Die Attraktivität und Wettbewerbsfähigkeit der Unternehmen steigern (überbetriebliche Projekte, 

Unternehmenscoaching durch Platinn und Alliance, branchenübergreifende Networking-

Plattformen, europäische Forschungsprojekte für die Unternehmen und Hochschulen).  

- Neue Unternehmen und Start-ups anlocken (Fri up und Agri&Co Innovation Center). 

- Die Cluster fördern, die auf den strategischen Handlungsachsen liegen (Cluster Food&Nutrition, 

Building Innovation Cluster und Swiss Plastics Cluster). 

- Die Zusammenarbeit zwischen den Hochschulen und den Unternehmen fördern und innovative 

Projekte innerhalb von Unternehmen begünstigen, die auf den strategischen Handlungsachsen 

liegen (INNOSQUARE entwickelt sich so zu einer Austauschplattform zwischen den 

Hochschulen und der Wirtschaft mit dem vorrangigen Auftrag, innovative, überbetriebliche 

Projekte aufzustellen und den Wissenstransfer voranzutreiben). 

Die untenstehende Tabelle (Abb. 37) stellt das Freiburger Ökosystem aus Sicht der NRP dar. Die 

Grundlage bilden die verschiedenen (akademischen, wirtschaftlichen und institutionellen) Akteure, die 

bereits im Kanton präsent sind und die die strategischen Handlungsachsen und die damit verbundenen 

Projekte stützen müssen. Das neue Programm zielt darauf ab, die verschiedenen Akteure im Bereich 

der industriellen Wertschöpfungssysteme zusammenzuführen und verstärkt zur Zusammenarbeit zu 

animieren. 
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Abb. 37: Wertschöpfungssystem: Industrie 
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5.2. Die drei strategischen Handlungsachsen 

 Landwirtschaft und Lebensmittelsektor  

Wie weiter oben dargelegt, verfügt der Kanton Freiburg über ein grosses Potenzial im Bereich der 

Biowirtschaft (insbesondere Nutzung der Biomasse) und der Lebensmittelindustrie. Der 

Lebensmittelsektor stellt in der Tat einen der beiden wichtigsten Pfeiler der Freiburger Wirtschaft dar. 

Der zweite Pfeiler ist der Bausektor. Die wirtschaftliche Bedeutung des Lebensmittelsektors und seine 

tiefe Verwurzelung im Kanton bieten im aktuellen Kontext interessante Entwicklungsmöglichkeiten.5 

Seit zwei Legislaturperioden führt der Staatsrat (SR) in diesem Bereich eine aktive Politik in Bezug 

auf die Bildung und Forschung, den Tourismus und seit Kurzem die Innovation. 

 

Wettbewerbsfähigkeit und Innovation stimulieren, um Leader im Lebensmittelsektor zu werden 

Der Staat verfügt mit dem Landwirtschaftlichen Institut Grangeneuve (LIG) und dem Cluster 

Food&Nutrition über zwei wichtige Akteure im Lebensmittelsektor:  

 Das LIG entwickelt zusammen mit dem Agroscope des Bundes einen Campus, bzw. ein 

nationales und internationales Kompetenzzentrum, das hauptsächlich auf die Tierhaltung 

spezialisiert ist und Dienstleistungen in den Bereichen Schulung, Beratung und Forschung 

bietet. Dieser Campus wird künftig über 1000 wissenschaftliche Mitarbeitende an einem 

Standort zusammenführen. 

 Der Cluster Food&Nutrition mit seinen 86 Unternehmen und Gemeinwesen, die zu seinen 

Mitgliedern zählen, unterstützt die Akteure bei der Innovation, indem er das Wissen im 

Bereich der Produktion und Verarbeitung mit jenem über die Ernährung, die Gesundheit und die 

aufkommenden Technologien kombiniert und dabei auf die nachhaltige Entwicklung und die 

Wahrung des authentischen Charakters der Region achtet.  

 

Der Kanton hat übrigens bereits umfassende Investitionen beschlossen: 70 Millionen Franken für das 

Projekt Agroscope und 12 Millionen Franken für das Projekt LIG. Der Bund hat seine Absicht 

bestätigt, die landwirtschaftliche Forschung zusammenzulegen und Posieux als künftigen 

Hauptstandort zu wählen, an dem etwa 560 Mitarbeitende zusammengeführt werden.  

 

Wirtschaftliche Entwicklung und neue Ansiedlungen fördern 

Die Hauptaufgabe der WIF ist es, die Ansiedlung neuer Unternehmen und die Entwicklung ansässiger 

Unternehmen zu fördern. 

Im Lebensmittelsektor profitiert sie von der aktiven Bodenpolitik des Kantons, die es ermöglicht hat, 

den Standort Petite-Glâne in St-Aubin von der Firma Elanco zu erwerben. Dieser Kauf bietet dem 

Kanton die Chance, in einem Bereich von kantonaler Bedeutung über Liegenschaften zu verfügen, die 

bereits rechtmässig ausgeschieden sind. Der Standort verfügt über ein grosses Potenzial sowohl 

hinsichtlich der künftigen Entwicklung der Zone (ein kantonaler Nutzungsplan ist in Arbeit) als auch 

der sofortigen Ansiedlung von Unternehmen. 

Es gibt zwei komplementäre Kanäle für die Ansiedlung: 

 

5  Diese wurden durch verschiedene Berichte und Studien hervorgehoben: ECOPLAN: Wertschöpfung der 

Hauptstadtregion Schweiz steigern. Vorschlag für Pilotprojekte in ausgewählten Kompetenzfeldern im Umfeld 

von Bundesinstitutionen. (Bern, 2013); GUGLER/BUECHLER/KELLER: Cluster Food, étude de faisabilité 

(Freiburg, 2014); GUGLER/KELLER: Compétitivité et attractivité du capital territorial du canton de Fribourg 

(Freiburg, 2014); GUGLER/LEPORI/RESBEUT: Performance et structure économiques du canton de Fribourg 

(Freiburg, 2018). 
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 der bisherige Kanal über die WIF, die den bestehenden Unternehmen entweder bestehende 

Räumlichkeiten oder eingezonte Grundstücke am Standort anbietet;  

 ein innovativer Kanal über den Cluster Food&Nutrition, der die Zusammenarbeit zwischen den 

Unternehmen im Bereich der Innovation fördert und zwar namentlich über Veranstaltungen, die 

das Networking zu bestimmten Fachthemen ermöglichen.  

 

Auch wenn der Standort von Posieux hauptsächlich der Bildung und Forschung gewidmet ist, sind 

Synergien durch Ansiedlungen möglich, soweit sie die geltende Raumplanung beachten. Der Kanton 

muss somit hauptsächlich die folgenden Förder- und Begleitmassnamen vorsehen: 

 

 Förderung der Information aller Akteure, die ihre Tätigkeit verstärkt auf den Bereich der 

Biowirtschaft und des Agrofood ausrichten könnten; 

 Förderung der Innovation und des Technologietransfers im Bereich der Biowirtschaft 

(Produktion und Verarbeitung von Biomasse, biobasierte Produkte); 

 Steigerung der Wertschöpfung aus der Biomasse, die im Kanton produziert wird; 

 Verstärkte Ausrichtung der Cluster und Kompetenzzentren auf Projekte zur Entwicklung der 

Biowirtschaft; 

 Positionierung der Lebensmittelindustrie auf Landesebene (Agri&Co Innovation Center in St-

Aubin).  

 

 Digitale Verankerung 

Die Herausforderung liegt darin, den digitalen Wandel im Kanton zur Produktivitätssteigerung zu 

nutzen. Deshalb müssen die Innovationsfähigkeit, die Kompetenzen und die Geschäftsanwendungen in 

den Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT) gestärkt werden. Denn die IKT sind für 

die Digitalisierung und die Vernetzung des Unternehmensökosystems von grundlegender Bedeutung. 

Der Kanton muss somit hauptsächlich die Stärkung der folgenden Punkte vorsehen: 

 

 Die Innovation in den digitalen Technologien insbesondere im Bereich des Internets der Dinge, 

der künstlichen Intelligenz und in den drei Anwendungsbereichen, die teilweise davon 

abgeleitet sind (additive Fertigung, autonome Maschinen und Systeme sowie Interaktion 

zwischen Mensch und Maschine). Besonderes Gewicht muss auf die Innovationsfähigkeit der 

KMU gelegt werden, wobei besonders Netzwerke für die Zusammenarbeit, an denen sie 

teilhaben könnten, von Interesse sind. 

 Die Weitergabe von Kompetenzen und Know-how in digitalen Technologien (Wissenstransfer) 

innerhalb des Freiburger Wirtschaftsnetzes und insbesondere an die KMU und die Unternehmen 

in den ländlichen Regionen und den Berggebieten.  

 Die komparativen Vorteile des Kantons in Bezug auf den Standort der digitalen 

Schlüsselaktivitäten in den Wertschöpfungsketten der Unternehmen, um die bestehenden 

Aktivitäten zu stärken und die Lücken in den Wertschöpfungsketten zu schliessen, die sich 

nachteilig auswirken könnten.  

 Die physischen und digitalen Infrastrukturen im Kanton, die auf den neusten Stand gebracht 

werden müssen.  

 Smart Territory  

(Economy, Mobility, People, Governance, Living, Environment) 

Ziel ist es, das Unternehmensökosystem auf dem Kantonsgebiet zu stärken, um eine zügige digitale 

Entwicklung zu ermöglich, die alle einschliesst und im Dienst der Bevölkerung, der Unternehmen und 

der Institutionen steht. Ein derartiger Ansatz trägt zum Abbau des digitalen Grabens zwischen den 

städtischen und ländlichen Regionen bzw. Berggebieten bei und hilft, das territoriale Kapital des 

Kantons zu stärken. Er trägt auch dazu bei, die Unternehmen und die Lehr- und 
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Forschungsinstitutionen zu unterstützen und zu begleiten, damit sie sich auf neue Produkte, 

Dienstleistungen und Prozesse ausrichten können. Die Städte und der Kanton können sich auch über 

die Umsetzung von konkreten Projekten miteinander absprechen. Das Smart Territory analysiert die 

elektronischen Daten, die von verschiedenen Arten von Sensoren geliefert werden, und entnimmt 

ihnen die nötigen Informationen für ein effizientes Infrastruktur- und Ressourcenmanagement. Die 

Gemeinden und Regionen können von einer auf den digitalen Wandel ausgerichteten Politik stark 

profitieren. Viele Bereiche werden nämlich von den unzähligen Innovationen profitieren, dank denen 

die regionalen Unterschiede reduziert und die Wettbewerbsfähigkeit der Regionen gesteigert werden 

können. Die folgenden Schritte müssen geplant werden: 

 

 Bestandsaufnahme der potentiellen Smartness-Projekte 

 Kartografische Darstellung der institutionellen Kompetenzbereiche und Abgrenzung der Gebiete 

und Anwendungsbereiche der Projekte und der davon abgeleiteten Massnahmen  

 Überbetriebliche Projekte und Smart Territory-Initiativen 

 Öffentlich-private Partnerschaften im Bereich des digitalen Wandels 

5.3. Gemeinschaftsprojekte 

Gemeinschaftsprojekte bezwecken die Lösung einer vorwettbewerblichen und innovativen 

Fragestellung mehrerer Unternehmen mit der Unterstützung von mindestens einem Forschungsinstitut. 

Nach Abschluss des Projekts können alle beteiligten Unternehmen die erhaltenen Resultate nutzen. 

Die am Projekt beteiligten Unternehmen können eine Wertschöpfungskette bilden, die eine 

gemeinsame Dienstleistung oder ein gemeinsames Produkt hervorbringt. 

 Gemeinschaftsprojekte innerhalb einer Branche 

Die folgenden Modalitäten gelten für Gemeinschaftsprojekte innerhalb einer Branche: 

 Jedes Freiburger Unternehmen kann zusammen mit anderen Unternehmen ein Konsortium für ein 

Gemeinschaftsprojekt bilden, sofern das Thema in Verbindung mit einer der strategischen 

Handlungsachsen des KUP steht. 

 Das Konsortium muss mindestens drei Unternehmen umfassen, von denen die Mehrheit aus dem 

Kanton Freiburg stammt. Es wird den Unternehmen von ausserhalb des Kantons empfohlen, einen 

finanziellen Beitrag ihres Kantons zu beantragen, um das Gesamtbudget des Projekts zu erhöhen. 

 Projekte können über das ganze Jahr hinweg eingereicht werden. Projekte, die von unabhängigen 

Experten genehmigt wurden, werden auf Einladung an einer Sitzung der CAPE vorgestellt. 

 Der beantragte NRP-Förderbeitrag beläuft sich auf höchstens 100 000 bis 120 000 Franken. 

 Die Unternehmen finanzieren das Projekt zu 35 % mit (20 % Cash, 15 % eigene Leistungen). 

 Der Cash-Anteil wird spätestens sechs Monate nach der Unterzeichnung des 

Zusammenarbeitsvertrags vollständig bezahlt. 

 Das Projektportfolio wird von INNOSQUARE geführt.  

 INNOSQUARE kann die Projektträger unterstützten, sei dies in der Startphase, bei der 

Ausgestaltung, der Finanzierung oder der Umsetzung.  

 Branchenübergreifende (transversale) Gemeinschaftsprojekte 

Branchenübergreifende Gemeinschaftsprojekte entsprechen der strategischen Ausrichtung auf eine 

intelligente Spezialisierung (Smart Specialisation Strategies – S3). Die S3 sind regionale Strategien 

zugunsten der Innovation und legen die strategischen Prioritäten fest. Das oberste Ziel der S3 ist die 

intelligente Nutzung der bestehenden Ressourcen einer Region, um ihre Wettbewerbsfähigkeit zu 

steigern, die Innovation in ihren Unternehmen zu stimulieren und Arbeitsplätze in neuen, 

vielversprechenden Wertschöpfungsketten zu schaffen, die auf die laufenden und künftigen 

technologischen Entwicklungen eingehen. Das KUP 2020-2023 wird die intelligente Spezialisierung 
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in den drei festgelegten strategischen Handlungsachsen unterstützen (Lebensmittelsektor und 

Biowirtschaft, digitale Verankerung und Smart Territory). Er kann sich auf das Innovationsmodell 

abstützen, das im Rahmen des Projekts S3-4AlpClusters entwickelt wurde.  

 

Das KUP 2020-2023 wird die Ausarbeitung von Spezialisierungsprojekten nach den folgenden 

Modalitäten unterstützen: 

 Die Identifizierung von branchenübergreifenden Grossprojekten wird im Hinblick auf eine 

intelligente Spezialisierung gemäss den strategischen Handlungsachsen der NRP von 

INNOSQUARE begleitet. 

 Unternehmen können sich zusammenschliessen, um eine Arbeitsgemeinschaft für 

branchenübergreifende Grossprojekte zu bilden. 

 Die Arbeitsgemeinschaft muss einen möglichst grossen Anteil an Freiburger Unternehmen 

aufweisen. Es wird den Unternehmen von ausserhalb des Kantons empfohlen, einen finanziellen 

Beitrag ihres Kantons zu beantragen.  

 Eine zwischen den Westschweizer Kantonen koordinierte Unterstützung von 

branchenübergreifenden Projekten wird empfohlen. 

 Die Projekt-Arbeitsgemeinschaft wird bei der Entwicklung und Umsetzung des Projekts zwingend 

von INNOSQUARE begleitet, um auf der strategischen Linie der intelligenten Spezialisierung zu 

bleiben. 

 Der beantragte NRP-Förderbeitrag beläuft sich auf höchstens 200 000 bis 250 000 Franken. 

 Die Unternehmen finanzieren das Projekt zu 50 % mit (25 % Cash, 25 % eigene Leistungen). 

 Das Projektportfolio wird von INNOSQUARE geführt. 
 

 

Kasten 3: Beispiel eines branchenübergreifenden Projekts: Kunststoff-, Verpackungs- und 

Lebensmittelindustrie 

 

An der Zukunft der Verpackung wird weltweit geforscht, auch am Fraunhofer-Institut für 

Verfahrenstechnik und Verpackung im deutschen Freising. Nach Auskunft von Sven Sängerlaub 

vom Institut ist die Haltbarkeit ein zentraler Punkt bei der Optimierung von 

Lebensmittelverpackungen: «Wie viel Sauerstoff verträgt ein Lebensmittel, bevor es verdirbt? 

Verlässliche Zahlen gibt es bisher kaum. Es bräuchte Millionen an Forschungsgeldern, um das zu 

erforschen. Dieses Grundlagenwissen ist aber nötig, um die Barrierefunktion, die eine Verpackung 

leisten muss, an die jeweiligen Lebensmittel anzupassen. » 

 

«Häufig zum Einsatz kommen mehrschichtige Folien aus verschiedenen Kunststoffen. Sie stehen in 

der Kritik, weil sie schlecht recycelbar sind. Recyclingfähig bedeutet aber nicht immer 

ökologischer», so Sängerlaub. «Mehrschichtfolien erlauben es nämlich, ein Lebensmittel mit einer 

sehr dünnen Verpackungsschicht vor Sauerstoff und Feuchtigkeit zu schützen. Mit einem Mono-

Kunststoff bräuchte es viel mehr Material» Das Fraunhofer-Institut tüftelt an einem Klebstoff, der 

bei Hitze seine Klebfähigkeit verliert. Das würde es erleichtern, Mehrschichtfolien zu trennen. Eine 

weitere Herausforderung: Recycling-Plastik riecht oft noch nach dem, was früher in der Packung 

war, etwa Fisch oder Waschmittel. Das Institut prüft zurzeit, mit welchen Produktionsmethoden 

diese unangenehmen Gerüche herausgefiltert werden können. 

 

«Die Zukunft gehört nicht den synthetischen Kunststoffen, die vor 100 Jahren entwickelt wurden», 

ist Rudy Koopmans überzeugt. Der Belgier leitet das Kompetenzzentrum für Kunststoffinnovation 

in Freiburg in der Schweiz. Mit seinem Team forscht er an Plastik ohne Erdöl. Im Fokus: 

Hühnerfedern. Diese bestehen zu 90 Prozent aus Keratin, einem Eiweiss. Daraus lässt sich ein 

wiederverwertbarer Kunststoff herstellen. Neben dem Keratin gibt es auch viele andere interessante 

http://www.alpine-space.eu/projects/s3-4alpclusters/en/home
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Proteine. Allein in der EU fallen jährlich Hunderte Millionen Tonnen Biomasse an, die man nutzen 

könnte. 

 

Quelle: https://www.foodaktuell.ch/plastik-ist-oft-die-beste-variante/ 

 

Abb. 38: Gemeinschaftsprojekte – Massnahmen und Finanzierung 

Massnahmen Projektträger Partner 

− Gemeinschaftsprojekte 

• Die Innovation an den 

Technologieplattformen 

verstärken.  

• Die Zusammenarbeit zwischen 

Plattformen, Kompetenzzentren 

und Clustern fördern. 

• Den Technologietransfer zwischen 

den akademischen und 

wirtschaftlichen Partnern 

intensivieren. 

• Die Plattformen als 

Kompetenzzentren in ihrem 

Bereich positionieren. 

− Freiburger Unternehmen 

− Technologieplattformen  

− Cluster 

− Hochschulen 

− Mitglieder der 

Technologie-

plattformen 

− Cluster 

− Kompetenzzentren 

 

Jahr 

Bund Kanton 

A.-f.-p. Darlehen A.-f.-p. Darlehen 

2020 - 2023 1'450’000 0 1'450’000 0 

  

 

 2’9000’000  

 

 

https://www.foodaktuell.ch/plastik-ist-oft-die-beste-variante/



